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Bekanntmachung
über den Verkehr mit Saat - und Steckzwiebeln;u Saalztpecken und

deren ,Höchstpreise.
ß 1. Nach der Bekanntmachung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst vom 28. -November 1918 dürfen .Saat - und Steckzwiebeln nur
gegen Saarkarten und mit Genehmigung der Bezirksstelle für Ge¬
müse und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden abgesetztwerden.

ß 2. Wer Saat - und Steckzwiebelnzu den höheren Preisen des
Saatgutes veräußern will, hat die Erteilung der Absatzgenehmigung
unter Angabe der verfügbaren Mengen und unter Beifügung einer
Probe bei dem Kommunalverband zu beantragen, , in dessen Bezirk
sich die Zwiebeln befinden, und dem die Genehmigung des Ab¬
satzes durch die Bezirksstelle für . Gemüse und Obst hiermit über¬
tragen wird. Der Kommunalverband ist befug!, , die Vorräte des
Antragstellers durch «inen Beauftragten , der sich ols solcher aus-
weist, vesichrigen zu lassen. Erst nach erteilter Genehmigung des
Kommunalverbandes darf der Antragsteller die angegebenen Men¬
gen zu den höheren Preisen der Säur - oder Steckzwiebeln gegen
Saalkart « veräußern.

Für Händler tritt an die Stelle der Absatzgenehmigung dieSaalkarl «.
8 3. Saatkarten für Sam - und Steckzwiebeln werden sowohl

ffir Verbraucher als für Händler mif Antrag des Erwerbers durch
den Koinmunalverfhtnd des Ortes , der. Aussaat, oder der gewerb¬
lichen.Niederlassung des Erwerbers , erteilt.

Der Ausstellung der Saatkarre hat eine Prüfung des Bedarfes
vorauszugehen , die sich auf die unmittelbare Verwendung der Zwie¬
beln zu Saatzwecken durch den Antragsteller, oder falls dieser ein
Händler ist, durch dessen Abnehmer zu beziehen hat.

. Der Bezirksstell« für Gemüse und Obst bleibt Vorbehalten, den
xiosatz zu beschränken oder zu untersagen. -

iM - Die Saatkarte muß Art und Menge des Saatgutes , Name
und Wohnort des zum Erwerb Berechtigten, sowie den Ort , wohin
die Lieferung geschehen soll, und wenn das Saatgut mit der Bahn
demrderr werden soll, die Empfangsstation angeben. Der Erwerber
öes_Saatgutes hat die Saakkartc dem Veräußerer spätestens bei
Aieferking des Saatgutes auszubändigen . Wird das Saatgut mit
»er Eisenbahn versandt, so hat sich der Veräußerer von der Ver¬
sandstation auf der Saatkarte die erfolgte Absendung nnter Angabe
0er versandten Menge und de« Ortes bescheinigen zu lassen, nach
den, das Saargut verfrachtet ist. Erfolgt die 'Versendung nicht mit
der Eisenbahn, so hat sich der Veräußerer auf der Saattarte den
Empfang bestätigen zu lasse».

Der Veräußerer hoi den Abschnitt A der Saatkarte aufzi,be¬
wahren und die AbschnitteL und C der Saatkarte mit der im vor¬
stehenden Absatz erwähnten Bescheinigung der Eifcnbahnverwal-
tung oder der Empfangsbestätigung des Erwerbers unverzüglich
dem Kommunolverband zu übersenden, aus dessen Bereich das Saat¬
gut geliefert ist

Dieser Kommunalverband hat den Abschnitt I! «ufzubewahren
und den Abschnitt C, wenn die Verwendung heg Saatgutes in
einent anderen Kümmünaloerbaud geschehen soll, diesen! zu über¬
senden.

8 8. Die Konmiunalverbändc haben Listen zu führen, die unter
fortlaufenden Nummern di« Namen der Personen , für di« sie Saat¬
karten ausgestellt haben, die Gemeinden, in denen die Verwen¬
dung geschehen soll, sowie eine Bemerkung darüber enthalten , ob
und wann der Abschnitt <1 der 'Saatkarte an sie zurückgeiangt ist,
und ob und mit welchem Ergebnis die Verwendung überwacht wor-
den ist.

Die Lifte ist allmonatlich abzuschließen und in Ur- oder Ab¬
schrift der Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden — Geschästsabteilung in Frankfurt a . M ., Gal-
lusanlage 2, einzusenden.

Rach Rückkunft des Abschnittes C,  hat der Kommunaloer.
band die tatsächliche Verwendung zu Saatzwecken zu überwachen
und die Bezirksstelle von etwaigen Mißbräuchen in Kenntnis zu
fetzen.

. 8 6. Kommunalverband im Sinne dieser Vervrdnmtg ist der
Koinmunalverband für Getreidelmnirtschaftung.

8 7. Soweit inländische Saat - und Steckzwiebeln zu Soat-
zwcckcn gegen Saatkarte uird .mü Genehmigung der zuständigen
Stellen abgesetzt werden, dürfen bei Verkauf durch den Erzeuger
die nachstehenden Sätze .je Zentner nicht übersckwstten werden:

für Zuatzwietzelu bis 31. Dezember 1918
" ' " ‘ Monat

21.— JL

1-— JL

Ji100,
80.
60.— JL

U

vom 1. Januar M 9 ab je
und Zentner
inehr,

ffft Steckzwiebeln . . .. . . . ... -
1. längliche und oval«:

Größe,1 -jaxtec-VM;  ftch Durchmesser
Stöße 2 11-si.bis-2 am Durchmesier
Gtöße 3'2 -bis %%  Durchmesser

2. .plattrunde:
Größe t unter 2 etn Durchmesier
Größe 2 2 dis 215 cm Durchmesier
Größe 3 2 H bis 3 ciu Durchmesier

g 8. Zuwiderhandlungen gegen diese BestlmmUngen werk
nach Maßgabe der Verordnung über Gemüse, Obst und Südirücl
vom S. April 1917 bestraft.

, § 8. Die Verordnung tritt mir dem Tag« ihrer Verkündung
Kraft.

Wiesdadcn/Frankfurt a . M -, den 15. Januar 1919.
Bezirksstelle für Gemüse rmd Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsttzend«:

Droege,
Geheimer Regierungsrat.

120.— JC
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Wird hiermit oeröffrittlicht. ,
Wiesbatzen, den 20'. Januar 1910.

Der Vorsitzende des Kreloausfckmsies.
I Hk U P iM.

- t
Vchlitt

Bekanntmachung.
Betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuerfür die Zeit vom

1. August bis 31. Dezember ISIS.
Auf Grund des 8 31 der Ausführungsbestimmungen zum Um-

satzsteuergesetze werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften und
sonstige Personcnvereinigungen aufgesordert, die vorgckchrie-
bencn Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen
Perjonenvereinigungen des diesseitigen Steuerbezirks aufgesordert,
die vorgeschriebe»«» Erklärungen über den Geiamtbetraa der steuer¬
pflichtigen.Entgelte vom I . August bis 31. Dezember 1918 bis spä¬
testens Ende Januar 1919 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt
schriftlich einzureichen, oder die erforderlichen Angaben an Amts¬
stelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- Und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fichcrei und des
tKartcubaues sowie der Bergwerkbetrieb. Die Absicht der Gewinn¬
erzielung ist nicht Vorau  ssetzu ng für das Vorltegen ein es Gewerbe-
betriebs iin. Sinne des Umsatzstemrgesetzes.  Angehörige freier Be¬
rufe (Aerzle, Rechtsanwälte , Künstler usw.) sind nicht steuerpflich-
tig. - - Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer-
pflichtigon Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
»um Seldstgebranch oder -verbrauch  entnehmen . Als Entgelt gilt
in letzterem Fälle der Betrag , der ain Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze' 3 v. T. sind
diejenigen Personen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Ent¬
gelte in eine« Kalenderjahre nicht mehr als §000 Mark im vorge¬
nannten . Zeitabschnitsî alsp̂ nicht mehr als 1230 Mark beträgt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der¬
artige Befreiung.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu ISO Mark nach sich.

Das Umjatz st cuergeji-tz uediaht denjenigeu, der üoer den Betrag
l^ ^ Entgeltc^wisientltch^unr̂ chtigê Angaben niacht und vorsätzlich
di« Ums atzst euer hinterzieht od er einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht,' mit einer Geldstrafe bis zum LOfachen Be¬
trage der gefährdeten oder hin terzogenen S teuer. Kann dies er
Steuerbetrag nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 100
Mark bis 100 000 Mark «in. Der Versuch ist strafbar .

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordruck« zu
verwenden. ' Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
oder beim Gemeindevorstand kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangenslNv.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zi: wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der
Desugnis des Umsatzsteueramtes, die Veranlagung auf Grund
schatzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.
Der Sreisausschuß.
(Uinsatzsteuerantt.)

I . A.: Dr . P e n n « r.

Nr . 88.
Av ?8.

L("s Msaciens-Lorrain«! habitant le Cercle de Wiesbaden (Cam¬
pagne ) qui dcs" f-raiei t rentrer en Aisace-Lorraine ad-esseron, une
Demande au General Commandant la Xe Armee par l’intei-
mediaire de 1‘Administration militaire du Cercle de Wiesbaden
(Campagne):

Le Lt.-Colone ! Fahre
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Bekanntmachung.
Sämtliche Elsaß-Lothringer , die innerhalb des Landkreises

Wiesbaden wohnen und die nach Elsaß-Lothringen zurückkehren
möchten: hchben durch Vermittlung , der militärischen französischen
Verwaltung des Landkreises Wiesbaden dem Kommandierenden
General der 10. Annre ein .Gesuch«inzursichrn.

Le Lt.-Eolonel Fahre,
Adntinfftrateur militaire du Eercle de Wiesbaden (Eampagne ).

Nr . 83. , . ,
, Bekanntmachung.

Gemäß den Anordnungen des komniMÄierenden Generals der
verbündeten Heere werden die Pystverbindungen wieder hergestellt
und nachstehenden Regeln unterworfen , die nicht durch ungesetzNche
Vorurteile , sondern durch die Auftcchterhattung der mitttärsichen
und allgemeinen Sicherheit bedingt sind:

I . postverkehr von oder nach den Ländern der Enleutc oder den
vou dev verbündeten Heeren besetzten Gebieten:

Der Schriftverkehr ist solgendeu Regeln unterworfen:
1. Deutliche, lesbare Schrift, soviel wie möglich in lateinischen

Buchstaben: .
2. Allein z„gelassene Sprachen: französisch, englisch, italienisch,

spanisch, der elsässisch« Dialekt und deutsch: nur Hochdeuijch unter
Ausschluß der ländlichen Dialekte ist zugelassen:
> 3. Adresse des Absenders: Die Briefe müssen auf der Rückseite
des UmMages die.volle und lesbare Adresse des Absenders tragen.
Jede Zuwiderhandlung gegen diese Verordnungen oder jedes Ein¬
schreiben einer falschen Adresse können die Unterbrechung des Brief¬
wechsels nack) sich ziehe» ;

-1. Der Gebrauch von gefütterlen L ries Umschlägen ist unkcr-
jagl:

5. Auslieferung der Briese: Die Briefe sind geschiosscn von den
Absendern in die gewöhnlichcu Brieflasten zu werfen:

6. Verbot. Briefschaften zu besörderu: Es ist jeder Persoit , die
nicht in Diensten der Post ' steht, und jedem onderen Transport,
unternehmen außer ' der Post , fei es zu Lande, zu Wasser, per Bahn
oderstil . drn .Lüften ' strong verboten, sich an der Beförderung von
Korrespondenz zu beteiligen. — Briese, Mitteilungen , Postkarten.
Aerdieiillltttzungen oder Drucksachen:

9

n) für Rechnung eines Dritten, einerlei an welch« Adresse:
b) für eigen« Rechnung außerhalb des Postkreises des Ur¬

sprungsortes (der Umkreis, der durch das betr. Postamt
bedient wird).

Durch die Gendarmerie und alle anderen beauftragten Agenten:
der verbündeten Polizei werden Untersuchungen und Haussuchungen,
vorgenommen, die notwendig werden, um die Zuwiderhandlungen
gegen Ke es Verbot festzustellen. Tie Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu 1 ? ahr und bis Fr . 1000 Geldstrafe bestraft.

II . Genehmigte Posiverbindungen : Vorstehende Verordnung:
Hot nur Bezug auf den Schriftwechsel als solchen: imter dieser Be¬
zeichnung sind zu verstehen alle mit der Hand geschriebenen Prwat-
oder Geschäftsbriefe, Postpakete, Muster , eingeschriebeneoder Wert»
sendungen, Kataloge oder geschriebene oder gedruckte Preislisten,
die für Industrie und den Handel notwendigen geschriebenen oder
gedruckten Rundschreiben oder Briefe.

Vorstehende Verordnung hat keinen Bezug auf Zeitungen jed-
weder Art (politischer, wirtschaftlicher oder finanzieller Natur)
Bücher-, Monats - oder Wochenhefle, Maueranschläge, Plakate,
Zeichnungen, Bekanntmachungen und Kinofilms : der Druck, die
Herausgabe , der Verkauf und Tausch der vorgenannten Artikel
bleibt einer späteren Regelung Vorbehalten. Bis zur Deröffent.
lichung dieser Verordnung ist die Ein - und Ausfuhr aller Zeitungen,
Revuen usw. streng untersagt.

1. Innerhalb der von den französischen Truppen besetzten Rhein¬
lande ist der Schristwechsel jeder Art gestatker.

2. Zwischen den von den französischen und den verbündeten
Truppen besetzten Rheinlanden ist der Schristwechsel jeder Art ge-
stattet.

3. Zwischen den besetzten rheiniichen Gebieten und dem nichtbe-
setzten Deutschland ist jeder private Briefverkehr untersagt : zuge¬
lassen sind industrielle oder geschäftliche'Korrespondenz nach beiden
Seiten (Kataloge, Preislisten , Rundschreiben, Briefe oder Druck¬
sachen); ferner sind zugelossen: Muster ohne Wert nach allen Rich¬
tungen : verboten sind Postpakete.

Es sind zugelaffen Geld- und Wertsendungen in jeder Form
vom nicht besetzten Gebiet nach dem besetzten Gebiet —in umge¬
kehrter Richtung dagegen nicht zulässig, .

Immerhin haben' die Ausnahme-Kommi'sionen in Trier und
Straßburg die Befugnis , die Geld- und Wertsendungen von dem
linken nach dem rechten Rheinufer zu gestatten, wenn es sich um ge-
setzlich erlaubte Geschäfte vor der Besetzung handelt. Der hieraus
bezüglich« Schriftwechsel muß durch die Beteiligten an diese Kom¬
missionen gerichtet werden, die ihn weiterleiten.

Postverkehr bezüglich Geldabrechnungen und Bezahlung von
Waren , welche zur Einfuhr ständig zugelaffen sind, müssen eben¬
falls der Konttollkommiffion zur Weiterbeförderung vorqelegt wer¬
den, In anderen Worten : Geld- und Wertsendungen können über¬
haupt nicht durch die Interessenten direkt bewerkstelligt werden.

Dienstsachen von den Verwaltungen (deutsche! sind nach allen:
Richttingen zugeiassen unter der Bedingung daß sie nichts enthal¬
ten, was der Sicherheit und der, Stellung der verbündeten Truppen
und dem Ansehen schadet, auf das sie wie ihre Regierung Anspruch
haben.

Die Korrespondenzen der deutschen Verwaltung tm besetzten:
Gebiet nach dem nicht besetzten Deut chiand können zur Beförderung
nur dann zugelassen werden, wenn dieselben von der französischen
Behörde, die die Kontrolle über die deutsche Denvaitung hat, ge¬
nehmigt sind.

4. Zwischen den von den französischen Truppen besetzten Rhein-
landen einerseits und den neutralen Ländern (Luxemburg einschließ¬
lich) andererseits wie vorstehend.

Die Ausnahme-Kommissionen, die später gebildet werden sollen,
um den Verkehr zwischen den Rheinlands » und den linksrheinischen
Nachbarländern zu regeln, werden befugt sein, die Geld- und Wert¬
sendungen von diesen Ländern nach den von französi chen Truvpen
besetzten Rh-ünlanden zu gestatten, wenn es sich um gesetzlich er¬
laubte Geschäfte handelt die vor der Besetzung getätigt worden sind.
Alle diesbezüglichen Schreiben werden ' durch die Behörden diesen
Kommissionen zugeleitet, sobald die Bildung dieser letzteren dem
Publikum bekannt gegeben worden ist. Spätere Anordnungen
werden die Richtlinien angeben., die für alle anderen Geld- oder
Wertsendungen zu befolgen sind.

5. Zwischen de» von den sronzöstschen Truppen ltesetzten Rhein¬
landen einerseits und Elsaß-Lothriitgen andererseits, gelten die¬
selben 'Richtlinien wie vorstehend.

6. Zwi chen den von den ftajizösischen Truppen besetzten Rhein,
landen einersetts und Frankreich und den verbündeten Staaten
andererseits:

Jeder Schristwechsel ist bis auf Weiteres uMcrsogt mit Aus»
nähme desjenigen für die Soldaten der Entente , die nicht an eine
MUitärpost angeschlossen find und für Zivilisten der Eittentekander,
die sich in den besetzte» Rheinlanden aufhalten . Für den Austausch
von geschäftlichem Briefverkehr und für G^ d- und Wertsendungen,
die in der Zukunft gestattet werden können, werden später Beiord¬
nungen erlaffen werden.

Wiesboden, den 10. Januar 1919.
L'administratrur mUitaire du eercle dr Wirsbaden-Tampagne.

Nr . 84.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung der französischen Behörde gebe ich Nachstehen¬
des bekannt:

1. Alle Ausweise, die der französischen Behörde zur Gciteh-
migung vargelegt werden, müssen «ine Begutachtung. Stempel
und Unterschrift des Bürgermeisters aufweifen.

2. Ltn allen Orts -Ein- und Stusgängen sowie an den Kren-
zungspunkten sind Schilder anzubringen , auf denen stehen muß,
wohin der Weg führt . Die Schilder nrüffen schwarzen Untergrund
mit weißen Buchstaben haben. Die Buchstabe» müssen 15 Ätm
groß sein, °

3. Alle von seiten der französischen Behörde verlangten Re¬
quisitionen sind nicht durch das Bürgermeisteramt auszufüdren
sondern die Reqmsttidnsscheine muffen sofort an das Landratsamt
weiter gegeben werden, und von hier aus wird durch die fraittö-
^ ^ Behöche bestimmt, in welchem Dorfe die Requisitionen statt-

Wiesbaden, den ?Z.  Iaiuwr 1919.
Der Landrat , I , V.: S chl i t t.
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I.

MWrgebW.
Nach bcn bisherigen nichtamtlichen

.Zugeiassen ^ werden nur Selbstgeb roucher , die ihren Wohnsitz l
an haben und im Besitze eines von dem zu - f

Meidungen setzt sich die Nationalversammlung wie folgt zusammen:
57 Wahlkreisen mit 421 Abgeordneten wurden ' gezoählt:

mttf), oatz i)te |ct Geist tn der 6laW Danzig vmherrjcht , und wünsche
^hrer weiteren Arbeit besten Erfolg zum Segen der Ostmark und
des . ganzen Vaterlandes . / o. .Hindenburg ."

In den Portugal wiedLr 2<iorurcd >iG?

ständigen Bürgermeister ausgestellten , aus den Inhaber lautenden j
Ausweises befinden , aus dem hervorgeht , daß Käufer das Pferd f
im eigenen Betrieb benötigt . Leoorzugsberechtigte Bieter werden f
berücksichtigt . Händler sind ausgeschlossen.

Die Beträge sind mich dem Zuschläge unmittelbar einzuzahien . jj
. Als Zahlungsmittel werden auch Stücke der 5% Kriegsanleihen

und der 4J £ % auslösbaren Schatzcmrvoi '.ungen in Grenzen des Ge - ^
botes angenommen . Der laufende Zinsschein verbleibt dem -Käufer.
Dieser hat dafür anher dem Kauspreis ' auch die Siiictenkn vom

Sozialdemokraten
Unabhängige Sozialdemokraten
Zentrum
Deutsche demokratische Partei
Deutschnatiouale Volkspartei
Deutsche Boll 'spartei
Fraktlonslos

. . Die spanische Regierung erhielt Nachrichten aus Portugal , die
besagen , daß die monarchische Mwegimg in Nord -Portugal '
Sieg dcwongetragen hat . ' In Oportö wurde eine neue' Regierunq
gebildet . Wie verlauten wurde Manuel zum König ausNerusen .. Es

einem

„ . .. - 4 em Kaufpreis ?« W die Siückz 'inlen vom
Zayiuogsmge bis zum Falligkeitsteriniii zu entrichten.

Das gesteigerte Pferd ist sofort in Cmvfang zu nehmen.
Die näheren Bedingungen werden im Lermin bekannt gemacht.

Die gwakiionslosen setzen sich zusammen aus 4 Welfen , . .
Vertreter der Bauern - uno Landarbeiter -Demokraten , 4 bayrischen
Bauernbundtern und 2 Vertretern der württemberaischen Lauern-
und BuxgerMrtei.

Cs .erglüh sich also eine Mehrheit der bürgerlichen Part
188 sozialdemokratische Mandate.

eien von

. . , DA Bürgermeister werden um sofortige Bekanntgabe
dieser Versteigerung gebeten.

Für die gewissenhafte Ausstellung der Ausweise sind die Herren
Bürgermeister verantwortlich.

Wiesbaden , den 27 . Januar 1918.
Demobilmnchungsausschuß für den Landkreis Wiesbaden.

2S3 gegen

machen , war sicherlich einer der leitenden Beweggründe Bismarcks
be, ferner kunftreichen Konstruktion des Dundesrats . Damit ist
aber überhaupt eine einheitliche , nach festen politischen Richtli '

f)CiBt> dag Ltiiabon sich der Bewegung angeschlossen hat . — Haoas
meldet : An der Grenze emgetrosfonen Telegranimen zufolge wurde
Montag abend in Gegenwart der versammelten Truppen ' die Mo¬
narchie proklamiert . Der Kriegsminister schloß sich der Bewegung

r " . . . . mijifi
Die Maßflah,

Troge haben dazu
gegenkommen an .
Es ist mit der B
nächste Woche in
polnischen Frage
halten.

Äic nc
.... Die Großherz

volkerung folgende
Lurenwurg ij

üchon Lebens zu
Zeitalter morallsi
Soweit ich in W
künftiges Bündnu
Unsere imernakio:
finden in der osse
Volke Luxemburg

Lin Lrkch des LrrisgLtninisters.
r Berlin,  22 . Januar . Der Kriegsminister hat einen Erlaß
herausgegeben über die Kommandogewalt . Stellenbesetzung , Anzug
und Grußpflicht . In der Einführung heißt es:

, „Es sind Behelssmaßnnhmen , neue Wege des Wirkens , die mit
Ersolg zu betreten dem bewährten Pflichtgefühl der Offiziere , Be¬

inen

amten und Unteroffiziere in verständnisvollem Zusammenwirken
mit den Soldateuraten gelingen muß . Zum Notwendigen rechne ich
üns „„teigen b?r Uniform in ben bis nuf ttictt ?r £5  Dötcißfcbnebcncn

Tm.

hande -nde und ihre Durcysuhrung sichernde Reichsregierung unmög - f Formen unter Abstreifling , wilder , ungeordneter Be« eW*tnasftüc !e
I i' ch gemacht Verantwortlichkeit und Zuständigkeit müssen sich hier , ? die Beredelung der Haltung auf der Straße , die Uebung des gegen'
'< wx immer , decken, wenn die Verantwortlichkeit eine Wahrheit fein ' «eiligen Grußes ; die Aufnahme des AMbstdüngsdienstes insbe-
k M . Doch auch rein verwaltungstechnisch ist die Leitung einer qrch ' ' ' " " ' ' '

M ZUWift Wer hie AMMrMrmg.
B erl >n , 21. Januar . Die Regierung begleitet die Veröffent¬

lichung des Entwurfs der künftigen deutschen Reichsverfassung mit
erner vom Staatssekretär des Reichsamts des Innern , Dr . Preug,

Ihviff htO Xnnnrt , oncrtrtlv ) Snr 1*«ri »♦* »i n ym•aezeichneten Denkschrift , die davon ausgeht , daß der Zusammeiwruch
des bisi -engen Systems eine politische Organisation auf. .. . . ,- — , völlig neuer
staatsreckMcher Grundlage verlangt:

„Die volkstümlichen Bestandteile der Bismarckfchen Politik , vor
allem der Reichstag , seien mir Mute ' zum Zweck gewesen , die
preußische Obrigkeitsregierung nach Möglichkeit kn die veränderten
Zeitverhältnisse hinüberzuretten . Daher auch die künstliche Bildung
ves Bundesrais , weiche die Hegemonie Preußens fest verankern
sollte. In der Stellung der verbündeten Regierungen zum Reichs¬
tag und zueinander seien die kleinen Staaten in hilflose Abhängig-

, frootMen Berwaltung durch ein Kollegium einiger Dutzend, ' von
r verschiedenen Regierungen instruierter Beamter ein Unding . Das
k hot fm, praktisch auch im früheren Reich gezeigt , und dadiirch hat sich

dort der Schwerpunkt der Berwaltung tatsächlich immer stärker in
( die Reicbsregierung verschoben. Aber ihre politische Verantworilich-
.. reu blieb durch die Verfassungskonstruktion verdunkelt und Preußen
j» übte seine Hegemonie durch gleichzeitige Beeinflussung des Bundes-
x rats , der Reichsregierung und der kleineren einzeistaallichen Re-
ö gicrungen . Es wäre schwer begreiflich , wenn die neue Berfaffung
: der deutschen Republik die Entwicklung wiederum auf so ver-
I schlungene und krumme Wege geraten ließe.

Berlin,  20 . Januar . Wie dxr Staatssekretär im Reichsamt
des pn -nern , Dr . Preug , m seinen Erläuterungen bemerkt , ist die
Veröffentlichung des Entwurfs früher , als ursprünglich beabsichtigt
war , erfolgt , weil nach seiner Versendung au die Einzelstaaten eine

insbe-
zungen

die

Pflege der Pferde , der Waffen uird des Heeresgeräresulnd ^die ' Ans-
ichließung der Politik aus dem Gebiete der militärischen Dienst-
pfiicht Die Verordnungen konnten weder die Wahlen beeimluffen
"och durch ihre Ergebnisse beeeinflußt werden . Ihre Quelle ist der
rein sachliche feste Wille , auf der Bahn der Gesundung fortzulchrei-
.en . Jeder einzelne muß auf dieser Bahn marschieren und sich durch
Wort und Beispiel , Tat und Opfer , dafür esnsetzen. Niemand darf

teil von Preußen gekommen . Der natürliche Entwicklungsgang
habe aber mehr und mehr das Schwergewicht in das Reich ' gelegtz
woraus sich unaufhörliche Weiterungen ergäbe,Die  neue deutsche
Republik , müsse als einheitlicher Wolksstaät auf das Selbstbestini-
mungsrecht der Nation in ihrer Gesamtheit begründet werden . Sie
könne nur die demokratische Selbstorgamsation des deutschen Volkes
als einer politischen Aefam hett sein . Dieser Grundgedanke werde
verstärkt durch die fortschreitende Sozialisierung auf dem Boden der

jDfillinl 'mfii » hi ? i hrß  Q ’tnff .anhmio mir r :. .politischen Demokratie , die ihre Vollendung nur international fin¬
den könne . Das „neue Deutsche Reich , könne kein Bund der Frei¬
staaten als Einzelstaaten sein , sondern das Entscheidende für die po¬
litische Lsdenssonn des deutschen Aolkes sei dieses Volk selbst als
geschichtlich gegebene politische Einheit . Eine Gefahr fürchieses . Ziel
erblickt die Denkschrift ln der bereits begonnenen staatsrechtlichen
Neugestaltung in den Ein .zelstaaien . Der neue deutsche Bolksslaai
werde sich selbstverständlich nicht dem Eigenleben seiner Glieder
widersetzen . Für die Gliederung könnten aber nicht die Zufälle
ihrer Enistehung , wie dynastische Hauspolitik . Heiraten . Erobe.
rungen , maßgebend bleiben . Die . kleinsten Einzelstaaten müßten zu
zusgmme .nhgngenden größeren Gemeinstbastey vereinigt werden.

Das Fortbestehen des preußischen Einheitsstaates erklärt die
Denkschrift für unmöglich , weil dieser infolge seiner Größe nur als
Hegemon :e,taat möglich sei. Weder wirtschaftlich , noch kulturell , noch
nach Slammeszusammenhängen bilde Preußen ein einb -' ltlicbes
Ganzes . Der naiürlichen deutschen Einheit müsse die künstliche
dynastische preußische Einheit weichen . Durch ‘ die Auflösung
Preußens können sich mittel - rmd irorddeutsche Kleinstaaten zu
lebensfähigen Gemeinwesen zusammenschließen . Die Aufrechterhal¬
tung des preußischen Gesaintstaates gefährde die Möglichkeit , Berlin
als Reichshauptstadt zu erhalten . Das sei aber schau weaen der ge-
wolügen hier , investierten Werie und der Bedeutung Berlins als
Verkehrs -, Handels - und Jndiistriemittelpunkt notwendig . Es fei
«info leichter , wenn Berlin nicht mehr der Mittelpunkt der preußi¬
schen Hegemonieb .estrebungen sei.e Der Anschluß Deutsch-Oesterreichs werde sich,fo legt die Denk-weiter dar , leichter vollziehen , wenn sich Deutschland in Frei-

n von annähernd ähnlicher Größe und Macht gliedere.
Auf die Einzelheiten eingehend , setzt der Verfasser der Denk¬

schrift auseinander , schärfer als bisher müsse die VerTassung die der
nationalen Gemeinschaft zusallenden staatlichen Funktionen im
Relcye konzentrieren , dagegen müsse die Autonomie und Selbstver - ß
waltnng der engeren Verbände , aufsteigend van den Gemeinden,
ihre Krönung in den Freistaaten finden . Nach außen dürfe die Re¬
publik nur als geschlossene Einheit aufireten . Die Vereinheitlichung
des großen Verkehrswesens fei dringend notwendig , ebenso die von
Handel , Bank - und Börsenweson , Post -, Telegraphen - und Telephon-

ganze Reihe von Miiteiiungen darüber an die Oesfentlichkeit ge-
der Staatssekretär auch der Ansicht ist, daß die Pro¬langt ist und , . | _ _

Meme der Verfassung nicht hinter verschlossenen Türen "verhandelt
werden , sondern die Oefffenillchkeit beschäftigen , sie von kleineren
Gegensätzen ab - und zu den großen Fragen hinlenken und damit ein
schärferes Hcrvortreten des Reichsgedankens veranlassen sollen-

„Der Entwurf , der im Reichsamt des Innern ' ausacarbeitet
Murüs, . i>r von der letzigen Reichskeitung im großen und ganzen
grundjatzttai geoilligt worden , ohne daß sie sich auf Einzelheiten -fest-
Wegt hatte . Er enthält , nur die vrgouisatorischen Grundlaqen : die
Emzeihe -ten , z. B . bis finanziellen und kolonialen Fragen usw.
Tollen spater besonders geregelt werden ."

Am nächsten Eamsiag treten in Berlin die Vertreter der Einzel¬
staaten zu einer Konferenz zusammen , von der eine sreundschalclickie
Einigung über die Grundzüge erhofft wird . Erst nach dieser 51onf°-
renz wird sich die Reichsleitung schlüssig werden , in welcher Form
sie den Verfassungsentwurf der Nationaivsrsamnüung vorlegen
wird Da die Nationalversamwluug völlig souverän ist. wird für sie
der Entwurf lediglich Material sei». Er wird ihr daher , auch wenn
eine Einigung über ihn nicht zustande kommt , vorgelegt werden,
und aus ihrem Beschluß allein wird dann die Verfassung zustande
kommen , also niM etwa aus einer Einigung zwischen Reichsleitung
und Natlonalversammluna . Der Staatssekretär legt Wert daraut

in Haß und Hader verharren , linfere ' Wehrfähigkeiten 'nür " qe-
stinden , wenn wir auf dem Wege der Arbeit und Pflichterfüllvna
uns die Bruderhunde reichen ." 1

Ueber die Einzelheiten des Erlasses teilt das Armeeoerord-
nungsbinti folgendes mit:
. . ^ Danach hat der dM  der Valksbeaustragten dem M ^gsminifter
die Auslioung der Kommandogewalt übertragen . Er ist dem Rat
der Volksbeauftragten für die Art der Kommandosührung verant¬
wortlich . Be - allen höheren Verbänden , Truppen und sonst'iaen
Formationen iiben die Führer die Besehlsgewalt aus und sind ' ür
ihre Tätigkeit ihren Vorgesetzten und der Reichsregierung verank-
wortllch . An dem « ystem der ColdateNräle ist festgehalten morden

. . , . . - Staatssekretär legt Wert darauf,
Zti betonen , oaß a-e emzelstaatliche Kritik an dem -Entwurf nicht mit
der itriiu der emzelstaatlichen Regierungen identisch ist, sondern daß
vor allen Dingen -die Kritik der öffentlichen Meinung in den Einzel¬
staaten gewertet werden soll. Als den Hauptgedanken des Entwurfs
bezeichnet er die Befestigung der Relchseinheit , indem d -w Entwurf
Das Erbe der Hegemonie Preußens dem gesamten Reich überweist
und dieses m feinen Kmnpetenzen und seiner Organisation gegen
den bisherigen Zustand stärkst Bezüglich ' der Abgren 'zung "und Bll-
düng der Einzelftagten Enthalt der Entwurf keinen Aufteilunnsplan,
MK :rn  uberlaßt das Selbsibestimmungsrecht über oie einzelnen
Bildungen der Bevölkerung , der nur die nötige Anregung gegeben
werden soll,- damit im Gegensch -, zu den tstmultuarlschen Stäatsbil-
drmgen der er ' .en ^ eit der - Republik eine Stäatenbildung unter ge¬
ordneter Berwaituiigstätigkeit vorqenommen wird . Ban der

ftaben ledignch Vertrauensleute . Des weiteren beschäftigt sich der
Erlaß mit der Zusammensetzung der Korps - und Garnifon -Soldaten-
rate und -der Stellenbesetzung , bei der insbesondere die Möglichkeit

Wahlen von Unteroffizieren oder Mannschaften als Zugführer
ui OffiziMSstellen von Michttgkeit ist. — Gleichzeitig sind neue vor¬
läufige Vesiiminuiigen über Bekleidung und Anzug im Friedens-
yeere gegeben worden , die den Wegfall aller ' Achselstücke und
-vresjen, sowie spaterhm auch der Schulterklappeu vorfehen . Dafür
>!»d ,behelfsmaß,ge Abze -cyen der Dienstgrade für Offiziere , Benmie
und Un .erosfiWre a»i. lmken Aermei eingesührt , und zwar bestehen
sie aus dunkelblauen Luchskreyen , auf welchen Offiziere und Beamre
b>7 alten Nummern der ÄchselMcke tragen . 'Außer Dienst wird
keine. Waffe getragen , im Dieii,t , wie auf dem Wege, zum Dienst ist
die Settenwaffe zu tragen . Diese ist üleichmäß « für Lite, das kurze
vmfanteriegem ^ hr uberg ?schnallt am^ Koppel . ASer über 23 Jghre
akilv gedient hat , darft feine alte Waffe ' als Chrenwaffe weiter

obon' a dürfen im und außer Dienst im Kriege erworbene
Abzeichen und Orden , sowie Rettungsmedailll ' ^ ''gsmedaillen und Dienstehren-
zesweii getragen werden Nach englischem Muster darf außer Dienst
"" t Zustimmung der Vorgesetzten bürgerliche Kleidung getragen
werden . Mit der roten Kokarde oder dom Fehlen jeglicher Kokarde

alle Militärpersonen die Kn-

Schaffung eines Vizepräsidenten hat der Entwurf abaeMen , um
rcht eine Art republikanischen .Kronprinzen zu schaffen, den der

m ntfj >rf £»! unn/lia .« _ , .Mang zu allerlei unnützen Tätigkeiien verführen könnte
. . Bis zur Ammhme der Verfassung wird ei» Gesetzentwurf ' über
die provisorniye Siaateiigewalt und -organisation , mit der 4»er
Terminologie zu reden , die Uebergangszett regeln.

TaDes -RsrKKfchsA»

karde ln Landesfarben am Besatzstresie, , der Mtze zu rach-n yaben
Endlich ist a -,ch der Versuch gemacht ' worden , durch votJufia . Be¬
st,mmungen über den militärischen Gruß der gänzlichen Nichtbe¬
achtung der Unlformträger untereinander zu steuern . Es fall keinen
einseitigen Grußzwang inehr geben , sondern die Pflicht für Uwer-
gebene und Vorgesetzte , sich gegenseitig zu grüßen ' wob »l ' her
Jüngere und im Dienstgrad Niedere dem Äelteren 'zuvorkmnmen
muß . Im Weichbild größerer Städte , in belebten ^̂ nf en» ich n
Räumlichkeiten und innerhalb aller Menschenansammlungen soll die
Grußpflicht ruhen . Der Gruß wird nur noch diirch Anlegen der
rechten 5)and an die Kopfbedeckung erwiesen ."

- _ _ . _ . ... - T, . „ . apt )e!
weieii . Daß bas Finanzwesen mehr- und mehr Dem Reich anheim¬

werde und in der Besteuerung dem Reich der Vortritt bleibenfallen
müsse , ergebe sich aus den künftigen Fir '.anzverhöttnlsftn . Soziali-
sienmg , Monopolwesen , Bodenpoliiik müßten ohne unverstündi ---'
Schematisierung vom Reiche geleitet werden , Dtt normierende Ein,
sluß der Reichsgesetzgebung müff-c sich indes auf dos Ui,entbehrliche
beschränken . Ein geschultes , in seiner Stellung gesichertes Berurs-
beamtentum werde auch für die Zukunft - unentbehrlich sein . Es
müise der Leitlmg durch gewählte Organe unterstehen . Im übrigen
müsse sich das Reich auch künftig auf die Zentralbehörden 'be-
ffgrchiten . Das Aufsichtsrecht der Reichsregierung über die ?lus-
fuhrung der Reichsqesetze durch die einzelsiaatlichen Berwaltui '.qen
müsse verMrkt werden.

Eingehend begründet die Denkschrift die im Entwurf varae-
sehen ° Art der Bestellung des Präsidenten und spricht sich gegen das
dualistische System aus , wobei der Präsident unmiitelbar das Haupt
der Regierung , ist und deren Ressartchefs nur ihm verantwortlich
sind. Der Regrerungsentwurf sieht gegenüber diesem System , das
zur politischen Verödung der Bolksvertretüngen und zum Beut ?-
fystem bei der Aemterbesesiung führe , das parlanwntarische System
vor , jedoch nicht , mit der Wahl D*s Präsidenten durch Das Barla-

Diü Deith'che MttonalversckMmlung irr Weimar.
Die Nationalversammlung wird im Weimarer Theater

tagen Es ist vorgesehen , daß das Parkett den Abgeordneten Vor¬
behalten bleibt , wahrend der zweite Rang und Teile des ersten
Ranges für die Pressevertreter bestimmt sind. Es sollen , um die
Berichterstattung zu erleichtern , die Möglichkeiten der teleponi-
sihon und telegraphischen Uebermittelung verinebrt werden . Außer-
dem soll eine Funkenstaiion errichtet werden . Die Cisenbahnver-
hai .nlsse Zwischen Berlin und Weimar sollen ausgestaltst werden.
Augerdem ist die Einrichtung eines Kurierdienstes beabsichtigt , aus
dem auch die Presie Nutze » ziehen soll. Eine große Schwierigkeit
wird natürlich m her Unterbringung der großen Zahl - von Perso-
nen bestehen , welche durch die Nationalversammlung nach Weimar
geführt weroen . Man rechnet mit insgesamt 1300' Personen . Um
nun genügend Unterkunstsmöglichkeiten zu schassen, sollen auch die
liachbarstadte Apolda und Jena herangezogen werden . Es ist an
me Errichtung eines regelmäßigen Autamobilverkehrs zwischen
Weimar und den genannten Städten gedacht.

L o n d o n.

Die § rie'denskonferenz.
Der Kaiser vor Gerlchk?

Tie „Daily Mail " schreibt , die französische Re-
gierung habe schon die ersten Schritte unternommen , um die das
Genchckverfahreii gegen den früheren Kai,er und feine persönliche
Beirrasung betreffenden Fragen von der Theorie in die ' Wirklichkeil
umzusetzen und zu einem sofortigen praktischen Ergebnis zu
bringen : ■ "

hohe jetzt allen Gruud zu der Hoffnung , daß innerhalb.Viinii'er nur. tz

ment , sondern - unmittelbar durch das Volk . Für dick Wahl ' und
Wiederwahl ist der Präsident somit vom ^Parlament unabhängig.
Er übt jedoch- seine Tätigkeit nur unter der verantwortlichen Mit¬
wirkung der vom Derteauen des Parlaments abhängigen Minister
aus.

Für die Gesamtpolltik der Regierung ist der llteichskanzler ver-
autwpkilich . Luf seinen Vorschlag ernennt der- Präsident "die Mi¬
nister , die jedoch dem Parlameni .selbständig verantwortlich sind.
Das Parlament kann auch ohne einen Wecksiel der tSesamtregierung
Veränderungen in einzelnen Ressorts herbeiführen . Die wichtigste
Aufgabe des Präsidenten ist die Ernennung des ReichskanzlersUnd,

uebereinflimmung mit lam , die der übrigen Minister . Die Eni-
Meldung über Kanflikte fällt insofern dem Volks ' zu, ' als der Präsi¬
dent durch Auflösung des Parlaments Berufuna von der Volksver¬
tretung an das Volk einlegen kann . Bel einem Einzelgesetz kann der
PrW - p.nh church iRefercnbum die Entscheidung be® Volkes herbei-
nhren . Anderseits kann der. Reichstag die Volksabstimmung . üü »r

e Wetterführung der , Prüsidsntschaft veranlassen,
Aus bei* weitl. weiteren Ausführungen der Denkschrift sei noch er¬

wähnt , was sie Kim Grmrdjatz des Zwsikamn '.ersystems durch Schaft
hm  des Stgat -nhausep ausiührt. Die Denkschrift hält die Llns-
schliaßung der einzelnen Freistaaten aus der Organisation d°r
Reichsverwaltnug sii-' politisch unmöglich und gibt unchr diese' r
Voraussetzung dein Staatenhau .ssystem den Vorzug vor dem Vun.
desvatssystem / weil im Staslenhaus gewählte Vertreter sitzen, dr-
nach ir.siar iseheMuauna und nicht als . Beamte nach ihrer ' Jn°
strukflvn stinnnerl . Freilich ÜM . daH Schwergewicht , des Bundes-
ratssyftems gar flicht tzeilnMne an der

Das Arbellsprogramm der Nalionalversammlung.
Berlin.  Ueber die Llufgaben der Nationalversammlung

wird folgendes migtsteilt : Die Aufgaben der Nationalversammlung
m ^Weimar sind, durch die Bezeichnung als konstituierende Natio-
nalverfainmlung gekennzeichnet . Stach ihrem Zusammentritt wird
es ihre erste Aufgabe sein, eine provisorische Regierung zu wählen.
Die jetzige Regierung beabsichtigt nicht, der Natlonaloerfainmlung
eme eigentliche Verfassung vorzulegen . Dpr Verfassungsentwurf
des Reichsamts des Innern soll der Nationalversammlung nur als
Vorschlag zugehen , der lediglich eine Vorarbeit bedeutet und nur
eine Grundlage zur Erörterung geben soll.

Mit der Beendigung der Verfassungsarbeit wird die Aufgabe
der Nationalversammlung erledigt sein . Die , Nationalversammlung
ya ^ aber das Recht , aus einer konstituierenden zu einer konstituier¬
ten zu uwrden . In diesem durchaus wahrscheinlichen Falle wird
sie auch Sieuer - und finanzielle Fraaen durch Nolgesetz regeln
müssen . 7,' riedensfragen . im eigentlichen Sinne werde » die Nati ».
nalversammlung kaum beschäftigen , da der Friedenskongreß nicht
vor Ende .Jum oder Anfang Juli Zusammentritt.

Die preußische Nationalversammlung wird erst einberufen
werden , wenn die Tagikng der deutschen abgelaufen ist.

Hlndenburgs Aufgabe.
Berlin.  Auf die Bitte des Danziger Magistrats an Hinden-

uurg , unser altes deutsches Danzig und die Provinz Westpreußen
dein Naterlande zu erhalten , ist folgende Antwort von Hindenbnrg
e>ngegangen:

. „Für das Schreiben voni 7. Januar spreche Ich dem Magistrat
meinen besten Dank aus . Das Wohl und Wehe der deutschen Ost¬
mark , ,m besonderen der Stadt Danzig , liegt mir sehr am Herzen.
Ich bestätige Ihnen gern , daß von mir aus alles geschehen ioll , um
zu vörhindenr , daß die Stadt vom Deutschen Reich losgelöst wird.
Mir ist auch nichts davon bekannt , daß sich etwa unsere Feinde
Ä° n über daÄ Sch -cksal Danzigs zuungunsten unseres Baterlandes

der nächsten Wochen der frühere Kaiser aus Holland auenetiefart
nach Paris in Gewahrsam gebracht und vor Gericht gestellt ' werde'
Die Frieden - konserenz sei durchaus berechtigt , einen iniernätianaleri
Gerla )tshvs zu ernennen , der die Äusliejerung des deutschen Kaisers
durch Holland fordere , nicht auf Grund seiner Eigenjchafl als deut¬
scher General oder Urheber des Krieges , sondern weil er die ckrieqs-
gssetze verletzt und Morde begangen habe . Dafür müsse er persön¬
lich haftbar gemacht werden ."
“ * *T ' ft

Die Abgabe der Icudwirlschafttichen Maschinen?
Berlin.  Der Wert der 500 Lokomotiven und 11) 000 Eisen-

aahnwagen , deren Abgabe wegen unvollkommener ' Lieferung van
EkseMahttmaLLnal int WaffLnstillstands -Verlängerungöabkommen
Deutschland auserlegt wurde , beträgt über 260 Millionen Mark

Weitere Einschränkung des Vahnverkshrs.
Berlin.  Der . Persanen - und Schnellzuqsverkehr wird noch

wener eingeschränkt werden infolge der Abgabe der Lokomotiven
an den Verband . Die Einschränkungen rralen bereits am Dieu --- .
W >n Kraft . Es werden in , ganzen Reiche nur noch etwa

12 Schnellzuge verkehren . Täglich nimmt die Zahl der betriebs¬
fähigen -Lokomotiven erschreckend ab.

Dculschlands Wirifchaflsnot.
Unhaltbare wirtfchoifll '.che Zustände.

Eine deutsche Kabinetkssihuug.

SS*
b? r<̂ Herra von Glafenapp, "' Vs!IgUwmme >i.

0seiner  der allgem .einen nnilun polittschen

tm jeu
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hoben . Eine Parlamentarisleriing unmöglich zu " jedem Opfer bereit zu sein, um das Land zu schützen. Ich
Au

freue

rar ~ 3 “ ,öef gOrigen Kabinettssitzung wird noch gemeldet : General
?I ° ner hat an der Sitzung nur zufällig teilgenammen . nachdem er
am . Abend vorher eine Besprechung , mit Staatssekretär Müller,
fft und Graf BrockdorffMantzau hatte . Die jetzigen wirtschaft¬
lichen Zustande seien in der Sitzung einfach für unhaltbar erklärt.

die finanziellen Fragen , die Kohlennot und die Ar -'
veitslosenansammiungen ln Berlin herrschte nur eine Meinung und
d-e Forderung nach sckleinrigster 'Abhilfe.

Ob die Volksbeoustraglen sich aber zu wirklich energ
regeln aufraffen werden , ' lchtbi äbzmvärten . Ob '

en Maß --

mannsche ÄgjMionszvg zur Aufklä ^ rng^ deo Arbeiter/unBl ^e ' ^ '
einer 'starken Abwanderung ' aufs Land '̂ ^ ueraiilaffeiy Erfolg °haft
ist sehr fraglich.
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trage haben dazu geführt, daß die Polen jetzt ein größerem Ent-
gkgemonsmen an den Tag legen und zu Verhandlungen bereit sind.
H? U* lUlt der Möglichkeit zu rechnen, daß die VerhaMungen

Woche in Berlin beginnen. Die endgültige Regelung der
polnischen Frage bleibt natürlich der Friedenskonferenz vorbe-ycrrten.

Die neue Grotzherzogin von Luxernburg.
-0te EroßhorzoginCharlotte von Luxemburg ha! an die Be¬

völkerung folgende Erklärung berichtet:

-oweü ich. in Frage komme, wird es mein Bestreben sein, unser
nimuges Bündnis mit dem Verbände inniger und fester zw machen.
Unsere wrt«raationaJen Beziehungen werden eine starke Grundlage
nndb« in der offenen und herzlichen Freundschaft, die zwischen dem

^ t . ' ^ ' . .. 'VvwJUl . iW ), yett .ivv •*1T •.. * I -^anrccri:cit ciutzzudruckeir, der rms in der Stunde höchster Gefahr
vo.m Joche-des Eindringlings befreite, der trotz-der feierlichsten Ver¬
träge un,ere Neutralität verletzte..

^ Der ÄHser. Aus Amerongeu nürd berichtet, daß dort nichts
oavon bekannt fei, daß die deutsche Kaiserin den Wunsch geäußert
habe, nach Deutschland, zurückzukehren.

Luftschiffe zu Hsndelszinscken. Reuter meldet Einzelheiten über
die Indienststellung oim Luft schiffen, zu Handeiszweüen. Die Ge¬
schwindigkeit wird schätzungsweise für kleinere Luftschiffe 74, für
größere 7.6 Meilen in der Stunde betragen. Ein kontinentaler
Luftdienst wird zwischen Lissabon und New Bork verkehren.

Das. sterbende MMau , Der „Times"-Korre'ponhent in War¬
schau meldet über die Fortdauer der Zustände in Moskau, die Stadt
habe die Hälfte ihrer Bevölkerung verloren und fei nur noch das
Skelett des früheren Moskau.
-- <8raf Tzermn der DeuMsngcsner. Gras Czernin hat seine

Kandidatur zur deutsch-österreichischey Nationalversammlung zürück-
gezvAkn. Er begründet dies mit seinem schlechten Gesundheitszu¬
stand. In der Hauptsache dürfte aber sein Schritt daraus zurückzu¬
führen sein, daß er mit seiner Agitation gegen den Anschluß Deutsch-
Oesterreichs an Deutschland wenig Anklang gefunden hat.

Ä« Sisök, Kreis«.UWKßöMg.
Biebrich.

* Ausweispaviere , offen vorzeigen.  Wir machen
unsere Leier daraus ansinerkisam. die Ausweispayi-re offen vor.'w-
zeigea. Dadurch geh! die Ablerliguna an den Daimbösen schneller,
wodurch wi«demm.affe Mossti ren,und das lange Warten vermieden
wird. -Auch wer iäeücst reiü. sollte sieb das augewvhnen, weil er da¬
durch sich und l-inen Msireifend-n nicht und den Wachmamuchaften
die kchhM-re. Kontroüc erieichisrk,

" Die .Eieuerabgab.e .für die ab 1. August 1918 fällige neue
Reichs-Vwsotzsieuer ist erst dann zu zahlen, wenn den Steuerpslich-
Ngen ein Steuerbescheid zugegangeit ist. Der Steuerbelrag ist atso
n i cht zugleich mit der Anmeldung einzusenden.

" Schwerbeschädigte müssen beschäftigt wer¬
den.  Eine Regleriingsoerordnnng vom 9. Januar bestimmt, dag
ave öffentlichen und privaten Betriebe, Bureaus und Verwaltungen
verpflichtet sind, auf je IM insgesamt vorhandene Beamte, Ange¬
stellte und Arbeiter, ohne Unterschied des Geschlechts, mindestens
einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen. Für die Landwirtschaft
Üt uns Berhaltms 1 : 5 festgesetzt. Schwerbeschädigteim Sinne dieser

.Vorschrift
c-E von der mit der Dienstauffichrbetrauten Behörde undderOr-
gamsatio!' der Lbriegsfürsorgespendeüberwacht. Schwerbeschädigte
duHw nur nach Anhörung der Arbeuaehmgrausschi.sse unter Ein-
Ml «.ng de' gesetzlichen Kündigungsfrist entlassen werden.' Private
Arbo imber, die der Verordnung >uw dcrhundein setzen sich einerB.-stzclung bis zu 10 M0 Mark aus J

postverkchr zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet.
, - französischen Verwaltung des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden ist der Postoerkehr folgendermaßen geregelt:

1. nach dem bejetzien Gebiet dürfen verschlossene Briefe, Ein¬
schreibebriefe, Wertbriefe, Postanweisungen, Pakete von Behörden
und Privatpersonen in allen Angelegenheiten verschlossen zur Ver¬
sendung gelangen.

Notwendig ist, daß auf der Rückseite der Briefe die genaue
Adresse des Absenders angegeben wird. Die Briefe sind auf der
Post (Briefkasten) aufzuliefern.

2.  nach dem unbesetzten Gebiet dürfen offene Briefe mit der ge¬
nauen Adresse des Absenders

a) in Angelegenheiten des Handels, der Industrie, des Zah¬
lungsverkehrs und der Verwaltung versandt werden, Einlieferuna
bei-der Post (Briefkasten).

Die Sendungen unterliegen der Zensur in Mainz,
b) Behörden dürfen in Angelegenheiten der Verwaltung auch

an Privatpersonen Briefe senden, z. B. Briefe, enthaltend' Ent--

Ztünlsurl. Ein jitidiischesS-anilätsbad ist bekanntlich atl bei
Baltonnstraß-c neu errichtet lind seit Beginn der Deinobilmochung in
Betrieb genommen. In den ersten vier Wochen wurden ruhd 3000
Personen kostenlos entlaust und etwa 500 Matratzen und derglei¬
chen desinfiziert.

IZraunfels. Die Fürstliche Rentkammer hat für den Ausbau
und die Instandsetzung ihres Waidwegonetzes und für Forstkulturen
etwa 100 000 Mark bereitgestellt. Arbeitslose finiten daher hier eine
lohnende Wirrterbeschäftigung.

Biedenkopf. Das während des Krieges geschlossene Zollamt Li
ist wieder eröffnet morden.

Mainz. Eine große Anzahl der aus dem Heeresdienst ent¬
lassenen Kellner und 5iöche ist beschäftigungslos. Die Bemühungen
des Gastwirteoerbaodes, seine Mitglieder zur Beschäftigung von
Kellnern an Stelle der Kellnerinnen zu veranlassen, hatten nicht
überall Erfolg, Der Oberbürgermeister sieht sich daher veranlaßt,
nochmals in einer Bekaniilinachung mit allem Nachdruck auf die
moralische Lerpslichtung der Gastwirte hinzuweisen, männliche
Arbeitskräfte einznstellen

:= Mainz-Kosthcim. Kindesaussetzung, Auf der hiesigen
Hauptstraße wurde gestern ein kleiner Knabe von 3 Jahren aufge-
grissen, der sich heimatlos hermntrieb. Nach seiner Herkunft be¬
fragt, wußte der arme Kleine nichts unzugeben, als daß er Alfred
Harrach heiße, lieber Name und Wohnung der Ellern war nichts
aus ihm t-erauszubringen. Man vermutet, daß das Kind, das im
übrigen sauber gekleidet war, von seinen Angehörigen ausgesetzt
wurde. Die Polizei nahm sich,des arinen kleinen Burschen an.

Aus Rheinhessen, 84, Jamrar . Einzelne Jagdgesellschaften,
die im besetzten linksrheinischen Gebiet Gemeindejagden gepachtet
hatten, die Jagd selbst aber infolge der neuen Bcrhältnisse nicht
mehr ausüben dürfen, untexnehflien zur Zeit bei den betressenden
Gemeindeverwaltungen Schritte, uin die Jagdpachtverträge zu
lösen. Außerdtzin verlangen manche Gesellschaften noch größere
Cinjchädigungen für den Ausfall der zuletzt meist gut rentierenden
Jagden. So fordern die Pächter der erst iin letzten Jahre nach
mehrmaliger vergeblicher Verpachtung neu vergebenen Gemeinde¬
jagd zu Wackernheim außer der Entbindung vom Jagdvertrag noch
eins einmalige Entschädigung von 1000 Mark. Die Gemeindever¬
waltunĝ lehrte eine Annullierung des Vertrages ab, will dagegen
wegen einer etwaigen Entschädigung noch später verhandeln. Einen
ähnlichen Standpunki nahmen auch die meisten anderen rhein-
hessischen Gemeinden in dieser zivilrechtlich recht interessanten
Frage ein. Die Ausbeutung der Jagden obliegt zur Zeit der fran¬
zösischen Militärverwaltung, die die Jagdbeute der Bevölkerung
zukommen̂läßt.

— Rüffelsheim ci. M. Eine böse Suppe hat sich der hiesige
Bürger Josef Steckenmeier dadurch eingebrockt, daß er mit einem
ungesetzmäßigen Reiseausweis verreiste. Der Reiseausweis trug
weder die votgeschriebene Unterschrift des Bürgermeisters noch die
des französischen Eiappenkommandanten. Der unterfertigte Stem¬
pel war gefälscht. 3lls Steckenmeier mit dem Ausweis, der ur¬
sprünglich für eine andere Person bestimmt mar, von einem Gen¬
darmen betroffen und angehalten wurde, suchte er sich durch falsche
Angaben herauszureden. Er wurde wegen dieses Vergehens zu
einem Monat Gefängnis und 350 Mark Geldstrafe verurteilt.

— Groß-Gerau, 24. Januar . Loh» und Strafe. Den hier
stationierten französischen Besatzungstruppen waren Karabiner
gestohlen worden. Die zur Ermittelung der Waffendiebe ausge¬
setzte Belohnung ist jetzt nach erfolgter Aufdeckung des Diebstahls
zur Hälfte dem Oberwachtmeister Wickmnnn von hier und der
französischen Besatzungsgendarmerie, überwiesen worden. — Die
an einem am 7. Januar hier ausgeführten Waffendiebstahl als
Mitschuldige ermittelte Ehefrau Bauer von hier wurde zu 8 Tagen
Gefängnis verurteilt.

^Wcblor. Auf dem hiesioen Bahnhöfe wurde ein Diebstahl aus-
aeführt, indem eine Kiste mit zahlreichen Flaschen Morphium ge¬
stohlen wurde. Feststellungen zufolge gelangten auch Kinder in den
Besitz solcher Flaschen.

lutfifffklbfe ffretu*
Roman von M. Härtling.

(7. Fortsetzung,) (Nachdruck verboten,)
Nach dem Abendessen macht man einen kurzen Spaziergang

durch den Park. Konstanze hat Dagobert vollständig in Beschlag
genommen, Herbert läßt sich von der Baronin die Zweckniäßigkeit
einer neuen Düngung für die Blumen erklären, so bleiben denn
Marianne und Grete sich selbst überlassen.

Ich finde diese Konstanze einfach schrecklich! sprudelt Grete her¬
vor, als sie allein in einem ziemlich abgelegenen Teil des Gartens
sind. Sie hat so eine Art dir Herren in ihr Schlepptau zu zwin¬
gen, sie mögen wollen oder nicht. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre,
ich wäre kolossal eifersüchtig. Sie benimmt sich ja fast, als wäre
Herbert ihr Gatte,

Marianne muß über Gretes naive Offenherzigkeit lächeln.
Konstanze und Herbert vertreten zu-viel gleiche Interessen, da¬

her kommt wohl die sehr animierte Art ihrer Unterhaltung, Herbert
ist durch und durch Sportsmann und Konstanze ist ebenfalls eine
eifrige Sportlerin.

Nun ja, aber soviel Aufhebens von ihrem Reiten zu machen!
-pch relie doch auch, meine Zuleika und ich, wir haben schon man¬
ches Hindernis genommen. Reiten sie nicht. Brau Baronin?Leider nein!

So würde ich es lernen an Ihrer Stelle. Herbert! ruft sie dem
Mlüffe, ElllscheidÄigenund dergl. Auslieferung bei der Post \ eben vorübergehenden Baron zu,' Du mußt Deiner Frau 'das Rei
(Briefkasten). Diese Schreiben lönnen verschlossen werden. r !->>, fFim>c amihtnn,1r>̂=

3. Telegramme in Angelegenheiten des Handels, einschl. Lebens
inittelhandel, der Industrie und des Zahlungsverkehrs dürfen durch
die Kontrolle der französischen Verwaltung nach dem besetzten und
unbesetzten Gebiet versandt werden. Ausgeliefert werden diese Tele¬
gramme bei der Post, die sie ihrerseits der französischen Verwaltungvorlegt.

Sticht erlaubt sind demnach: Geldsendungen in das unbesetzte
Gebiet, mit Ausnahme kleiner Geldsendungen im Höchstbetraae von
800 Mark.

^ Ferner sind nicht erlaubt: Telegrainme in Privatange-legen-
yeiten, sei es im besetzten oder unbesetzten Gebiet.

Die französische Verwaltung erlaubt offene Postkarten, die sich
lediglich auf den Bezug von Nahrungsmitteln beziehen und die keine
Privatmitieilungen enthalten, für Privatpersonen nach deni unbe¬
setzten Gebiet. (Vardrnckpostkarten für Bestellung von Lebens¬
mitteln).

Für die Auflieferung dieser Postkarten sollen bestimmte Ter¬
mine angegeben werden, so daß deren Versendung in Sammel-
sendungen nach den, unbesetzten' Gebiet erfolgen kann. In dieser
Angelegenheit wird nähere Verfügung noch ergehen.

Missbaden. Nach einer Berordnung des Oberbürgermeisters
ist das Abschnsiden bezw. Einsammeln, das Fellbieten und der Ver-
bM vomWEnkätzcĥ tz verböten- Zuwiderhandlungen werden mit
ftrap C" &!Ö 3U 30 9JJarf Dbn' mÜ  bis zu sechs Tagen be-

( Aus dem Rhcinmm. Der Militärkommandant hat für den
Rhetngaukreis folgendes bestimmt: ^Di6 zum Ausschank ihrer lgtzt-

^rnte MMsseneik Heckenwirischastendürfen das Liter

»energischen Maß.-
Ob der § ' “

beiter, mir sie zuSteide-
lassen, Erfolg hat,

Mn  Nicht zu einem höheren Preis« als vier Mark per Liter «in-
schließllch Steuer verkaufen. Dieser Preis muß an der Tür des
Halises der HeckeNwiMaM angeschlagen sein, widrigenfalls Be-
Wung sowie Schließiu:g der Wirlschast erfolgt." —. Der sran-
zunsche Kreieverwalter in Rüdesheim hat den Berkehr in den ein-
gefnen Stheingauotten infosen, erleichtert, «!s Inhaber von Legi-
Umationskarien ohne besonderen ReiMUSweis-je in den nächsten
von ihnen bewohnten Ortwder Stadt rheinauf-, rheinab- oder wald¬
wärts verkehren können,
^ Ettv'.lle. Doiinerstag nacht gegen 2 Uhr brach auf dem 5)vf
-ereis Äroßfeuer aus, wodurch di« Oekonomiegebäude verstörtwurden,

Oesft-ich. Die hiesige Chemische Fabrik Rudolf Kocpp u. Co.
har beschlossen, bis aus weireres den technischen Betrieb vollständig
VMzustellen, Seitens der Fai'rikleitung und Arbeiter hatten Dil-
rereiifler, bezüglich Lohn und ÄrbettszÄt ftattgefunden.
. , - 0' ins-Brieftasche mtt SSO Mark Inhalt verlor eine
ftiestge AngefttrÜte. Ein Sergeast dos
Regiments Nrs 110 fand di« Tasche und
TWe die Besitzerin ausfindig.

ten lehren. Eines Landmannes Frau muß reiten können!
Von 5>erzen gern! erwidert der Angerufene lächelnd, vorausge¬

setzt, daß Marianne damit einverstanden ist.
Er wirst seiner Frau einen fragenden Blick zu; diese aber hat

sich mit einer Frage an die Baronin gewandt, sie scheint die Worte
ihres Gatten überhört zu haben.

2lls man zum Aufbruch rüstete, haben Marianne und Grets
schon Freundschaft geschiossen. Konstanze bemerkt mit spöttischem
Lächeln den herzlichen Abschied der beiden, und sobald sie im Wagen
sitzt, läßt sie ihrer spitzen Zunge freien Laus.

Sie haben ja mit der kleinen Grete Deskow merkwürdig schnell
Freundschaft geschlossen, Marianne: das dumme unmanierliche Ding
scheint Ihnen sehr sympathisch zu sein.

Ich habe mich auch ein wenig über diese schnelle und zum min-
drsteng, bei Deiner sonstigen Zurückhaltung, sehr sonderbare Freund-
schafEgewundeA, bemerkt nun auch Herbert gereizt.

Marianne erwidert nichts, sie liebt solche Wortgefechte nicht,
die einem nur den Kopf warm isiachen, ohne zu etwas 'zu führen.
Gis lehnt sich wie übermüdet in di« Wagenecke zurück, und zieht
ihren dichten Schleier übers Gesicht, wie um anzudeuten, daß sie
keine weitere Unterhaltung wünscht. Herbert und Konstanze neh¬
men nach kurzem Schweiger, das Gespräch über das zum 5)orbst statt-
findende Fuchsschwanzreiten wieder auf.

Also, Deskow ist in diesem Jahre der Anführer! spottet Kon-
stanze, nun, da wird an unsere Leistungen keine allzu große An¬
forderung gestellt werden.

Da könntest Du auch einmal irren, Konstanze, Deskow ist ein
Ächt!̂ , gewandter Reiter, wenn er auch nicht verwegen und toil-

Konstaî s zuckt die Achseln. Erich schwerblütiger Bauer! Er
ist fa «t» sMer Ruhe nicht herauszubringen.

Me zürnt ihm, weil er all ihren KHketterien gegenüber seine
kühle Reserve bewahrt hat. Run ihr Herbert Strehlen durchs
Garn gegangen, muß sie ihre Netze schon anderweitig'auswerfen,
um zu einer annehmbaren Versorgung zu gelangen. Der ölutsherr
von Buchen scheint ihr nicht die schiechteste Partie, wenn nur die
impertinente Grete nicht wäre, die sie zu durchschauen scheint und
ihre Pläne gewiß gern durchkreuzen mochte.

4.
Marianne kommt soeben aus den Zimmern' ihrer Schwieger¬

mutter. Sie hat ihren alltäglichen Besuch heute früher gemacht als
sonst, da man zum Abendessen die Buchener Herrschaften erwartet.
Konstanze ist mit .Herbert zu den Vorwerken geritten, da Herbert sich
von den Fortschritten der Erntearbeiten überzeugen wollte. In
dem langen Gange, den Marianne vom linken tum reckten Settsn-

[tc hin Aus dem Wirtkchastcchvse, dci sich rinn ihren Blicken bietet,
herrscht emfiges Leben, hohe Fuhren goldgelben Getreides werden in
die Scheuern gefahren. Jung und Alt ist fleißig bei der Arbeit, gilt
es doch, die guten Sommertage zum Einfahren des Getreides aus-
zurrutzon. Eine Weile blickt Marianne dem geschäftigen Treiben
zu, rmd fast wünscht sie eines der jungen Mädchen zu fein, die da
in der Schaffenslust rmgebundencr Jugendkrask ihre doch gewiß
nicht leichte Arbeit wie jstielend bewältigen. Doch plötzlich ver¬
stummt dag frohe, »eckende Geplauder der Leute, durch das offen
stehend« Tor kommen Herbert, und Konstanze in den Hof geritten.
Herbert tritt mit fteundlichem Gruß zu seinen Leuten hin, Kun-
stanze aber wendet sich nach kurzem Abschied von ihr--: » Begleiter
mit hochmütigM Blick dem Hause zu. Marianne i»i amn  Fenster
etwas zurückgetreten, damit man sie vom Hofe aus nicht sehen kann.
Ihre braunen Augen folgen mit sehnsüchiigemBlick der kraftvoll
.stattlichen Gestalt des Gatten. Wie glücklich könnte sie sein, wenn sie
die Liebe ihres Mannes besäße und wie unglücklich ist sie nun, trotz¬
dem sie nun als sein Weib das größte Anrecht auf seine Liebe hal.
Bon dem Gatten schweift ihr Mick hinüber ars die fruchtbaren
Felder und Wiesen, die von den Strahlen der Abend,onne um¬
woben, sich vor ihren Blicken ausbreiien. lleberall ftohss, kraftvoll
pulsierendes Leven, Menschen mir frischen, Mmifei Augen und roten
Wangen, nur sie allem untätig ohne Lust und Freude, eine Null
in dem Ameisenhausen vorwärtsstrebender Alenschen. Soll, muß
das immer so weiter gehen. Fest schlingt sie die schlanken Hände
ineinander, als könnte sie durch diese Kraftbewegung die unlieb¬
samen Gedanken meistern, die sich hinter ihrer Stirn ireuzen.

Ein leichtes Geräusch veranlaßt sie, sich umzuwenden, erschrocken
? erblickt sie den Gatten, sie hatte seine Schritte,auf dem dicken Tep-
) pick), der die Steinstiesen des Korridors deckt, nicht gehört. In
5 feinen Augen liegt eine slehentliche Bitte.

©men Abend, Marianne! Du kommst wohl von Mama? Ich
i suchte Dich in Deinem Zimmer.

Guten Abend, Herbert! Wünschest Du vielleicht etwas von
ij mir? Wie kalt und znrückweichend der Ton ihrer Stimme klingt,
‘ sie fühlt selbst, wie unangenehm ihre Worte wirken müssen nach der
■freundlichen Ansprache des Gatten, aber sie kann dennoch nichts
) daran ändern. Ueber Herberts Gesicht fliegt ein Schatten. '

Muß ich denn immer etwas. Besonderes wünschen, wenn ich
f; meine Frau aufsuche? Kami ich nicht-auch tnal bloß Verlangen
» nach ihrer Gesellschaft haben? entgegnet er bitter.

Marianne wird ein wenig rot, doch ihre Stimme klingt kühl
\ und gemessen.

Ich kann mir kaum denken, daß Du nach so anregender Unter-
Haltung in Äonstanzens Gesellschaft Verlangen nach der Einsilbig-

! fett Deiner Frau trägst.
Sie bereut das. Wort, sobald sie es gesprochen, sie sieht, wie

s Herbert erst rot, dann blaß wird.
Marianne, warum immer diese erneute Bitterkeit? Wenn Du

| mir doch endlich glauben wolltest. Gibt es denn gar keine Möglich-
l feit, Dich zu versöhnen?
i Mich zu verlohnen? Ich verstehe Dich nicht. Herbert. Ich
I wüßte nicht, daß zwischen uns irgend etwas stattgefunden hat, das
( Versöhnung erheischte. Wir leben doch im guten Frieden.

Frieden! nennst Du dieses interessenlose Nebeneinandergehen?
l Frieden! Siehst, fühlst Du denn nicht, daß ich bei Deiner Gleich-
l gültigkeit zu Grunde gehen muß?

Ihre stoische Ruhe ändert sich um nichts, nur ihre Augen neh¬
me». einen starren, seltsam fernstehenden Blick an.

s Es tut mir wirklich leid, Herbert, wenn ich Dir Anlaß zu lim
j Zufriedenheit gegeben. Wir müssen einander eben zu ertragen

suchen, es ist nicht leicht, ich weiß es wohl, aber unser ganzes Leben
besteht ja eben nur aus Kampf.

Er lacht«ruf, voll bitteren Spottes.
Natürlich! Marianne, Dich ficht die Qual meines Lebens ja

incht an, ich habe sie ja selbst verdient, ich habe sie ja selbst verur¬
sacht ich muß ja büßen. Barmherziges Verzeihen kennst und ver¬
stehst Du sich in Deiner starren Selbstgerechtigkeii.

Er geht mit schweren Schritten den Gang hinab zu dem
Znnmer seiner Mutter, indes Marianne wie gehetzt auf ihr Zimmer
flieht.

O, diese Qual, diese unsagbare Qual, die täglich, stündlich fast in
ihr Leben' tritt. Sie möchte ja die Arme um den Hals des Gatten
schlingen, sie möchte tausendmal jubeln: Ich liebe Dich! und dennoch,
sie kann es nicht. Ihre Liebe ist ja wie lot, wie erstickt von einer
dichten Schicht Schutt und Asche, das erlösende Wort vermag nicht
sich hindurch zu ringen.

Am Abend kommen Deskows. Die Baronin ftihlte sich nicht
ganz wohl, deshalb waren Dagobert und Grete erschienen. Grete
nimmt in ihrer stürmisches herzlichen Weise Marianne sofort in
Beschlag. Beim Tisch ist dos Gespräch ziemlich allgemein, da es sich
jedoch hauptsächlich um Reitpferde und überhaupt um das Reiten
im allgemeinen handelt, so vermag Marianne sich nur wenig an
dem Gespräche zu beteiligen. Dagobert Deskow beobachtete die
junge Frau unauffällig zwar aber dennoch genau. Ihm ist es nicht
entgangen, daß Konstanze das Gespräch absichtlich auf ein Thema
gebracht, auf dem ihr Marianne nicht folgen kann. Plötzlich be¬
merkt c-r ziemlich unvermittelt zu Marianne: Gnädige Frau rei¬
ten nicht? Wie schade, daß Sie diesen edlen Sport nicht erlernt
hoben. Doch es ist nichts verloren, Sie können das Versäumte nach¬
holen.

Ehe Marianne eine Antwort geben konnte, lacht Konstanze sil¬
berhell auf.

Aber, lieber Deskow, wo sollte Marianne das Reiten wohl ge¬
lernt haben? Vielleicht auf den Goldfüchsen ihres Vaters?

Peinlich und nnangenehii, berührt durch diese Worte, will
Dagobert eine scharfe Llntwort geben, doch Grete kommt ihm
zuvor. .

Nanu, Konstanze, die geschmähien Goldfüchse des Herrn Holl-
feld scheinst Du doch nicht gar zu sehr zu verachten, do Du Dich
nicht genierst, vermittelst derselben ein angenehmes Dasein zusichren.

Grete! D̂rei Lippenpaare haben den tadelnden Ausruf getan,
strafend, erzürnt blickt Dagobert auf die allzu offenherzige Schwester.
Herbert ist glühend rot geworden, nur Marianne l-at ihre Fassung
bewahrt und ruhig wendet sie sich zu Grete: Konstanzens Worte
waren so bösc nicht gemeint, Grete, cs ist unrecht von Dir, eine Tat¬
sache zu behaupten, die Du in keinem Falle beweisen kannst.

In Gretens Augen schimmern Tränen, ihre Lippen beben vom
verhalienen Weinen.

Verzeih', Marianne, mein Temperament geht manchmal mit
mir durchs Ich weiß wohl, daß ich unrecht getan habe, es tut mir
doppelt leid, weil ich als Dein Gast einen Deiner Gäste beleidigt
habe. Willst Du mir verzeihen, Konstanze?

Sie hält Konstanze mit bittendem Blick ihre Hand hin, doch
spöttisch lachenickstößt Konstachze die Hand zurück.

Die albern, Grete, so «in kleines, giftiges Ding wie Du,
nimmt man ja gar nicht ernst. Also kannst Du mich auch nicht be¬
leidigen.

Grete wird sehr rot bei diesem spottenden Tadel, aber sie beißt
sich aus die Lippen, damit ihnen keinen Laut entschlüpft. Dagobert
der ohne sein Wollen Veranlassung zu dem unliebsamen Vorfall
gegeben, bemüht sich, dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.
Marianne hebt baldmöglichstdie Tafel auf, denn eine gewisse De-
rWyeit ist doch bei Konstanze und auch bei Herbert zurückgeblieben
usid wird von allen unangenehm-empfunden.

Als Marianne nach einer Weile an Dagoberts Seite dem am
Ende des Parks gelegenen Tennisplatz zufchreitet, benutzt Dagobert
das Alleinsein, um noch einmal tu Gretes Namen um Entschul¬
digung zu bitten.

Marianne blickt den Sprecher freundlich an.
Aber, mein bester Baron, es bedarf gar keiner Entschutdigung

mehr, ich kenne ja meine lebhafte, rechtliche Grete bereits gut ge¬
nug. Sie wollte Mir gewiß keine Unannehinlichkeiienbereiten. Mit
Konstanze scheint sie ja meist auf dem Kriegsfuß zu stehen.

Dagobert muß lächeln.
Ja leider. Nun, mit Konstanze ist auch nicht gut Kirschen essen

und Grete nimmt wie man zu sagen pflegt, kein Blatt vor den
Mund. Doch, gnädige Frau , darf ich mir erlauben. Ihne-, ein-,,
guten Rat zu aeb» ,? ' >»»««» un *n

Fortsetzung folgst)



Drrmr'schies.
Lschew. Dieser Tage das, r-on HoMenj kommend, der Prinz

von Wales in Lachem ein. Er verbrachte den Mittag aus Burg
Lachem und fut)T abends nach Trier wefter.

SttvSllo Nach kurzer Krankheit verschied datier der bekannt«
Gastwirt Herr Martin Schachag Lc pari , in d- n besten Mannes-
fahren , im alter von 54. Jahren.

Mainz . Li» lvirt in der Heringrbrunnengafse kam mit einem
$afj mit M Liter wein vor seiner Wirtschaft angefahren . Lr ließ
den Karren mit dem Last wein kurze Zeit auf der Straße allein
nnd begab sich in seine wiitschaft . als ec zuriickliebrte, war das
Faß wein verschwunden. - Lingcdrochen wurde in ein Bureau :n
der Wallaustratze. Die Einbrecher erbrachen den Kasjenschrank,

der Stadt yochhei« am Mai«.

der Be.
Bekanntmachung

Vorschriften der Ltappen -Kommandantur Biebrich über
Nutzung vsn Fahrrädern und verkehrsausweisen.

Ls ist untersagt , Fahrräder ohne Berechiigung zu benutzen.
Art des Verkehrs : Inhalt der Ausweise : Aussertigende Behörde:
onnerhald des Gries Personalausweis Zioilbehärde
Innerhalb der Krrisrs Geleitbrief gültig Militärbehörde (Etappen-

höchstens sä Lage Kommandant)
(Kann erneuert werden)

Verkehr von Kreis Geleiibrief gültig Verkehrsamt für die
Z.N Ureis höchstens 1 Monat Krmee m Mainz

(kann erneuert werden)
Die Arbeiter , weiche in Frankfurt beschäftigt sind (neutral-

Zone ), können einen Ausweis für einen Monat erhalten , der er¬
neuert werden kann unter Vorlage einer amtlich beglaubigten Ar¬
beitsbescheinigung.

_Zur Erlangung von Reise -Ausweisen jeder Art ist eine Be¬
scheinigung (Arbeits -Bescheinigung usw.) erforderlich, welche amt¬
lich beglaubigt sein muß . Bei jedesmaliger Erneuerung von Aus¬
weisen ist eine solche beizufiigen.

Für dringende Einkäufe u;a3. wird auf Antrag wöchenllich ein¬
mal ein Fahrtausweis , gültig nur fiir einen Tag , ausgestellt.Ävonf'flpktolfnsso nnh fn 21 nto rat ficht» nh! 11vtnat? XKrankheitsfälle und spezialärztliche Behandlungen müssen ärzt¬
lich beglaubigt werden.

Um eine Regelung des Paßwcfens herbeizuführen , werden vom
2S. üanuar ab Ausfertigungen von Pässen unö Auskünfte darüber
täglich nur Nachmittags von 3 4.45 Ahr vorgenommen.

Ausgabe  von Fahrtausweisen findet um 5 Uhr nachmil-
lag statt.

Zu anderer als zur angegebenen Zeit werden Paßangelegen-
heilen nicht behandelt und alle Personen zurückgewiesen.

Hochheim a. M ., den 24. Januar 1919.
_Der Bürgermeister . Arzbächer.

Betrifft die 2lusgabc von ttindergersteninehl.
Am Dienstag , den 28. Januar l. Is .. nachmittags von 2 bis

Z Ahr. wird im Rathause , Zimmer 4, Kindcrgerstenmehl ausge-
gebeir, und zwar:

1. an Kinder , welche nach dem 27. Januar 1917 geboren find,
gegen Vorlage der Lebensmittelkarten,

2. an werdende Mütter , gegen Vorzeigung einer Bescheinigung
der Hebamme.

Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen 2 Pakete ä 35 4
«gleich 70 4 .

Abgezähltes Geld ist unbedingt miizubringen.
Hochheim a. M ., den 24 . Januar 1919.
_ . _ Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft ^ ie Ausgabe der Seifenkarten.

Di« Ausgabe der Seifenkarten ab 1. Februar 1919 bis 1. August
'.91g findet am Mittwoch , den 29. Januar 1919 in folgender Reihen¬
folge statt:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Adolf -, Aich-, .Allee - und
Altenauerstraße , Bahnhofstraße, . Elaßmunn - und Dclkenhcimrr-
straße:

non 6—10 Uhr an die Bewohner der Edel -, Elisabethen - und
Eppfteinstraße , Erbenheimer - und Flörsheimerweg , Frankfurtcr-
straße und Friedrichsplatz , Gartcnsttahe , Hintergasse , 5)ochstätte und
Jahnstraße:

von 10— 11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kronprinzen-
straße, Latcrnengafse , Mainweg , Mainzer -, Margarethen -, Marzel-
und Masseiiheimerstraße:

non 11— 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse , Plan und
Rathausstraße , Rosengasse , Sponhsimfttaße , Steingaffe , Sternaass«
und Tannusstraße:

von 12— 1 Uhr an die Bewohner der Wci !>er-, Wcißenburgcr -,SBßrlC3 7 t77h vvulfKnf**» woi»i «» *. .r. . ..«. *?r.und Wilhelmstraßc , Wintergasse und außerhalb.
Hochheim a.JBl ., den 25. Januar 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

AotzÄh des ZeMsverhaOes.
vt « als Rricgsnotgeld in ä-n Verkehr gebrachten 6ssä-

sch-ine clrs Lezirksverbancies des RegierungsbezirksMes-
bsäen über 5. 10, 20 und SO Mark, die nach dem Ruläuckz
ipä'ellvns am 1.  ftbruar 1919 zur Einziehung und Crn-
lölung unter LrkLMUgade des Verfallterniivs aufgerufen
worden sollten, behalten mit Rücksicht auf diez Zt.bsstehenäen
Verhältnisse bis aut weiteres ihre Gültigkeit,

Einlosungs- und VcrfaUtemime werden später bekannt-
gegeben werden.

Wiesbaden , den 24. Januar 1919.

Slreftum Der  AaffMchen LmKeSbtmk.

OLNffagrrng.
für alle Rrweils der Tieilnshme bei dem

Idinichoiden und der Vcerdigung unserer nun in
Gott ruhenden teuren Verstorbenen, frau

AWch »

m

gcb . Kleitr

sowie für alle Kranzspenden lagen herzlichsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Zn deren Damen:

Familie Heinrich Schreiber.
Fiocbbeinia. M., den 27. Januar 1919,

machten aber schlechte Geschäfte, da der Kasjenschrank gähnende
Leere aufwies.

Köln. In den besten Mannesjahlen , im Alter von 52 Jahren,
ist der Beigeordnete der Eradr Köln . Karl Illehorst, an den Folgen
einer Grippe gestorben . Für die groß« Oefsenttichteit ist sein Name
wir der Werklmnd-AuestelluiP .verdunvon , tkrea .ZuftarwrlorMneo
sein ureigenstes Verdienst wer.

Edel fei der Mensch, hilfreich und gut . Der Kölner Oberbürger¬
meister erläßt eine Bekanntmachung , worin es heißt : Die Be¬
setzung der Rheinprovinz bringt für die Bürgerschaft große Be¬
schwernisse und Unannehmlichkeiten mit sich. Der Bürgerschaft mit
Rat und Tat beizustehen, um ihr die auf ihr ruhenden Lasten mög¬
lichst zu erleichtern, ist eine der vornehmsten Pflichten der
Beamten,  Angestellten und im städtischen Dienste stehenden
Hilfskräfte . Von allen Beteiligten erwarte -ich, daß - sie, eingedenk
dieser Pflicht , durch bereitwilliges Eingehen auf alle irgendwie be¬
rechtigten Wünsche des Publikums , durch sachgemäße Belehrung,
möglichste Beschleunigung bei der Abfertigung , sowie - jederzettiges
taktvolles Verhalten im Verkehr mit demselben dazu bestragen wer¬
den, daß Klagen nicht mehr verkommen.

Schleifung der Pariser Festungswerke . Wie der Pariser
„Excelsicr " meldet , wird die Niedorlegung der Pariser
Festungswerke  den Gegenstand des nächsten Gesetzentwurfs
der französischen Regierung bilden . Der Plan entspringt sozial¬
politischen und hygienischen Erwägungen : Bereitstellung von Ar¬
beitsgelegenheiten , Anlegung von Spiel - und Sportplätzen („Lun¬
gen für Paris ") und Schaffung von Arbeiterwohnungen mit Stadt¬
gärtchen. Die Stadt Paris wird für .den . Erwerb dieses Geländes
100 Millionen Franken an den Staat zahlen.

Siegen . In den Erz - und Eisengruben des Dillreviers find etwa
4— 5000 Arbeiter aus wirtschaftlichen Gründen in den Ausstand ge¬
treten . Die Leute fordern statt des bisherigen Lohnes von 6-1-8
Mark für eine achtstündige Schicht 10 Mark Tagelohn und 10.50
Mark für die Schicht. Während dis Privatgruben zu Bewilligungen
geneigt sind, zeigen die Staatsgrubenbetriebe eine ablehnende Hal¬
tung . Falls der Streik nicht in kurzer Zeit beendet ist, müssen die
Hochöfen stillgclegt werden . Damit würde aber zugleich die voll¬
ständige Einstellung der Licht- und Krastuersargung des gesamten
Dillreviers eintreten.

Mehr Frauen aufs Land ! Obwohl jetzt massenweise die Frauen
aus den Kriegsbetrieben entlasten werden und nun arbeitslos find,
haben sie doch eine auffällige Abneigung , aufs Land zu gehen , wo
allerorten , besonders auch weibliche Arbeitskräfte gebraucht wer¬
den. Die Klagen der Landwirte find nur .zu berechtigt. Es muß
deshalb immer wieder ermahnt werden , junge Mädchen zu veran-

- lassen, aus dem Lande Arbeit zu nehmen.
Strenge Strafen hat die französische Militärverwaltung des

Kreises Saarbrücken für Zuwiderhandlungen gegen erlassene Ver¬

bote ausgesprochen : ein Einwohner , der heimlich einen Brief mit
-„tendenziösen Anspielungen " befördert hat, wurde zu 3 Monaten
. >d 500 Fr . SGefängnis und Fr . Geldbuße veruifteUt: zwei Einwohner,
welche' heimlich Briefe nach Deutschland besördert haben , zu je 600
fr. Geldstrafe , ein Ingenieur , der einem französischen Bevollmüch?
gten bei der Berwerksdirektwn . eine Belohnung für Ausstellung

eines Reiseausweises angedoten hat, ebenfalls zu 500 Fr . Geld-
ädrigbüße ; zwei Einwohner von Klein -Rosseln , die verbotswidrig Wa¬

ren aus Lothringeri nach der Rheinprovinz geschmuggelt haben,
wurden mit einem Monat Gefängnis und Beschlagnahme der
Waren bestraft.

Berlin . Der Streik der Arbeiter der Berliner
Elektrizitätswerke  wurde durch Vermittelung des Cini-
gungsamies beigelegt Der Einigungsspruch sieht Stundenlöhne
von 1.65 M . bis 2.65 M . vor . Auch die Gasarbeiter haben erhöhte
Lohnforderungen angemcldet , über die sich schwierige Berhand-
iungen entwickelt haben . Infolge des andauernden Kohlenman¬
gels wird die Berlins Straßenbeieuchung nach 11 Uhr abends auf
dos geringste Maß eingeschränkt werden . Ferner wM >en Gassperr-
stunden und die Festsetzung der Polizeistunde auf SK> Uhr unge¬
ordnet . Ebenso wird auch der Straßenbahnverkehr eine empfind¬
liche Einschränkung erfahren und den Theater - und Vergnügungs¬
stätten wird eins SOxrozortige Einschränkung des ekekttlschen
Mrumoerbrsuchro auserlegi

Derw Es wird gemeldet , daß der Föhn in Griod . elwald
48 Gebäude zerstört hat. Rach eine Reihe anderer Orte wurde
heimgesucht.

Buntes Allerlei.
Poris . Die städtischen Behörden von Reims haben nunmehr

beschlossen, die Stadt Reims wieder aufzubauen , und zwar die
Innenstadt nach den alten Plänen . An der Kathedrale sollen die
Bildhauereien in ihrem jetzigen Zustande belassen werden , um Zeug¬
nis von den deutschen Verbrechen abzulegen . Der Aufwand an
Geld wird ans 5 Milliarden geschätzt.

Düsscidors. Der Düsseldorfer Oberbürgenneister Dr . Oehler, der
vonl Arbeiterrat verhaftet worden war , ist nunmehr aus dem Mül-
heimer Gasthof entlassen worden . Weil er jedoch seines „Postens
als Oberbürgermeister enthoben " wurde , lebt er bei Verwandten als
Privatmann.

Essen. Di« Firma Krupp hat den Lokomotiven - und Waggon¬
bau ausgenommen.

Der Zudrang der Frauen zur Heidelberger Universität hat die
Universitätsbehörde veranlaßt , bis auf weiteres keine Frauen mehr
einzuschreiben. Gegenwärtig studieren in Heidelberg nicht weniger
als 500 Frauen.

Schirm- unö
Sisck-Mparaluren

billigst
fttminfir, .Hochkeim, Kinkergallo

Ä Zunge
von 12—14. Jahren 2 Stunden
täglich fut leichre Arbeit gesucht.

Apotheke.
hochheim a. M.

Ein großer SafmWen
billia nlnnaohett . Avorbekc.

Hochheim ß. M.

Sauberes kräftiges

Mädchen
sucht Stelle.

N -iher-s Filiol -Expeditton.
Hochheim a. M.

Städtisches Kriegsnotgeld.
Die als städtisches Kriegsnotgeld in den Verkehr gebrachten

Gutscheine, deren Einlösung dem Aufdruck gemäß bis. zum 1. Fe¬
bruar d. Js . beabsichtigt war , behalten mit 'Rücksicht aus die be¬
stehenden Berkehrserschwernisse bis auf weiteres ihre Giltigkeit.
Der Einlösungstermin wird später besonders bekannt gegeben.

Wiesbaden , den 17. Januar 1919.
Der INaglftral.

Damen - Kleidung!
Bei den nachstehend angegebenen niedrigen Preisen ist es wohl jeder Dame

möglich, ihren Kleiderbedarf , besonders warme Damen - und Kinder -Mär tel, sowie Damen:
Kostüme , bei uns einzukaufen . Nur moderne Ware in unserer bekannt guten Verarbeitung
gelangt zum Verkauf.

Winter-Damen-Mäntei . . . . Mk. 49- 75- 95- 125-
Lange Mantel-Kleider , . . , V 85 125- 175 225-
Wollene Damen-Kosttlme . . . 5? !Z0 158  SSO- 258-
Wollene Kinder-Mäntel . . . . )7 25- 38- 45- 55-
Halbschw. wollene Damen-Mäntel V 65- 95- 125- 175-
Seidene Damen-Kostüme . , . 77 125- 175- 225- 290-
Seidene Mänfcel und Regen-Mäntel 57 85- 135 185- 225-
Seidene Taillenkleider . . . . 57 88 125 190- 258
Seidene Blusen . . 77 32 48- 55- 68-

Pelz - W aren:
Kanin-Kragen, schwarz und grau
Kanin-Muffe

Mk.
V

Marabout-Kragen

2ß“
Z0-r

35
35
25

55
49
35
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feite gSnstlp Preise
lir elegante lenfiiioo

wie

Modell -Mäntel , -Kostüme, Kleider, -Blusen, Pelz- |
Mäntel, pelzgefütterte Mäntel, echte Pelz-Kragen J

und Muffe. §
. .

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster.

Sesehw . Alsberg
Inh.: Beckhardt & Levy. MAINZ LudwJgsiraße 3 —5.

vrzugrprri,
vringrrloho

b
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, Nr . 86.
Nach seiner Rk

Höchstkommandiere!
meinen Haltung de
geleisteten Arbeit,
bessern.

Die Schwerark
und pro Kopf 125
Ration.

Die Schwerarb
Monat erhalten : bi

Diese Lcbensmi
Preisen gelassen we>

Die Lebensmitt
bald Transportmög

Nr . 87.

Die Bürger!
8. Februar 1919
baden (Cainpagn
meinde wohnhaft

Wiesbaden/

Administralcur n:

Nr . 88.

Einige Gemein,
vom unbesetzten Gel
willigen Jäger -Korp

:ejc Plakate/
Eerrle de Wiesbade

Die Nich tabließ
werden.

Wiesbaden , l« 1
Le Lt.-Colon,

Nr . 89.

(In den Zestui
Um ansteckende

meiden , welche von
baten der Ostfront ■
zöfische Militär -Obel

1. Alle demobil
rheinischen Gebiete :
der französischen Ar
laust und die. Kleide
dann eine Bescheinig

2. Die Gemeind
sierten Soldaten ihri
düng erstatten , fall¬
unterworfen haben,
sich die Gemeinde sch

Wiesbaden , den

Administrateur in

Nr . «0.

D,c Bürgcrmeis
1919 dem Administr
pogne ) ein Berzeichi
von der. Ost-Front ,k

Nach Ankunft ’«
ten Soldaten in der
Bürgermeister Meid

Ebenfalls wird
trn Soldaten ..sich eii

für der B:haben» wofür

Ädminlstrateu

Nr . 91.

Landcsverst
nachmittags
mer 46, du.

rufen:

und als . V>

- Kassel, den 26. l

verfassunggebende ;
Tgb . 77.
Ne. m.

Nachstehend üb«
einem Schreiben d
15. Januar ds . Js .. i
gut ab Frankfurt a.

„Die beteiligten
gewiestu worden , fii
jendungen in das b<
vom ll . ds . Mts . h
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